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Die neue Muͤnchner Shakeſpeare⸗
Buͤhne .

Den Zwiſchenvorhang hat Karl von Perfall als den indirekten Ur⸗

heber der 1889 durch ſeine Initiative von Savits und Lauten —⸗

ſchlaͤger geſchaffenen Muͤnchner Shakeſpeare Buͤhne bezeichnet . Der

Zwiſchenvorhang , mit anderen Worten : das ſchwere Problem der

ſzeniſchen verwandlung bildete auch den Ausgangspunkt fuͤr die

Beſtrebungen , die zwanzig Jahre ſpäter zur Erneuerung jener Buͤh —

neneinrichtung fuͤhrten , zur Schaffung der ſogenannten „ Neuen

mMuͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne“ , die mit einer Neueinſtudierung

von „ Coriolan “ am 22 . Maͤrz 1909 zum erſtenmal ins Leben trat .

Das Problem , in verwandlungsreichen Stuͤcken , vor allem alſo

in dem Drama Shakeſpeares , den Schauplatz in raſcher und ge⸗

raͤuſchloſer Weiſe zu veraͤndern , iſt ein Problem , mit dem unſere

Buͤhne unablaͤſſig und meiſt in erfolgloſer Weiſe zu ringen ſucht .

Der Zwiſchenvorhang , der das Drama in zahlreiche kleine Teile

zerſtuͤckelt und die organiſche Gliederung des Kunſtwerks ver —

nichtet , waltet noch immer ſeines ſtimmmungsmordenden und illu —

ſions gefaͤhrlichenAmtes , und der Schaden , den er ausuͤbt , wird

dadurch nicht erheblich geringer , daß man die Verwandlungspauſe

dank den Fortſchritten der Technik da und dort wohl zu verkuͤrzen

vermag . Die offene Verwandlung bei verdunkelter Buͤhne , durch

die man auch neuerdings den Zwiſchenvorhang wieder zu verdraͤngen

ſuchte , hat vielfach vortreffliche Dienſte geleiſtet und ſich bei guter

Technik an mancher Stelle glaͤnzend bewaͤhrt . Aber auch dieſe Art

der Verwandlung hat , ſelbſt wenn ihr die Vorteile einer Drehbuͤhne

zur Verfuͤgung ſtehen , ihre großen Schattenſeiten . Insbeſondere

hat die offene VDerwandlung in dem Muͤnchner Zoftheater , das

aus polizeilichen Gruͤnden niemals vollkommen verdunkelt werden

darf , gegen mancherlei Schwierigkeiten anzukaͤmpfen .
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Da konnte es nicht erſtaunen , daß man ſich gerade in Muͤnchen

der beſtechenden Vorzuͤge ſeiner verdienten Shakeſpeare - Buͤhne

erinnerte . Konnte doch kein Zweifel daruͤber herrſchen , daß die

Schwierigkeiten , die der eigentuͤmliche techniſche Bau des Shake⸗

ſpeareſchen Dramas mit ſeinen zahleichen Veraͤnderungen des Schau —

platzes dem modernen Theater bereitet , von keiner anderen Buͤhnen —

einrichtung bis jetzt in ſo glaͤnzender Weiſe uͤberwunden worden

waren , wie von der Muͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne .

In der Form allerdings , wie ſie unter Perfalls Leitung von

Savits und Lautenſchlaͤger ſeiner Zeit ins Leben gerufen worden

war , konnte die Muͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne bei einem Verſuche

ihrer Erneuerung in unſeren Tagen nicht mehr wohl uͤbernommen

werden . Denn vieles daran war veraltet und unmodern , vieles daran

war inkonſequent und unvereinbar mit dem Syſtem , das dieſer

Buͤhneneinrichtung zu Grunde lag . Durch die Konzeſſionen an die

Illuſionsbuͤhne , ʒu denen man ſich nach den erſten ruͤhmlichen Ver —⸗

ſuchen mit „ Koͤnig Lear “ hatte verfuͤhren laſſen , hatte man ſich

dem leitenden Gedanken des neuen Buͤhnenſyſtems entfremdet

und den Vorwurf gerechtfertigt , den man mit der Bezeichnung der

Muͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne als einer „ Zwitterſchoͤpfung “ gegen

ſie erhoben hat .

Zu einer Zwitterſchoͤpfung war die Muͤnchner Buͤhne vor allem

durch die Einfuͤhrung des ſyſtematiſch ebenſo verfehlten wie kuͤnſt⸗

leriſch wenig geſchmackvollen Laubrankenbogens geworden . Dieſer

Laubrankenbogen , der den ſtabilen Palaſtbau der Vorderbuͤhne in

allen Saͤllen zu verdecken hatte , wo der Proſpekt der Zinterbuͤhne
eine freie Candſchaft vorſtellte , vernichtete den leitenden Gedanken

des neuen Syſtems . Denn die neue Buͤhne ſollte eine ſtiliſierte Ideal⸗

buͤhne ſein , wo an Stelle der vollkommenen realiſtiſchen Illuſion
die bloße dekorative Andeutung zu treten haͤtte . Nur der Proſpekt
der Hinterbuͤhne ſollte dieſe Andeutung geben . Der ſtabile Palaſt⸗
bau aber mußte waͤhrend des ganzen Stuͤckes unveraͤndert bleiben

und den ſymboliſchen Charakter dieſer Buͤhne zum Ausdruck brin⸗

gen ; die Vorderbuͤhne war ein neutraler Raum , der ſeinen Charakter

jeweils nach der dekorativen Andeutung des Sintergrundes ver —

aͤnderte .



72 Die neue Muͤnchner Shakeſpeare - Buͤhne

Dieſer leitende Gedanke der Buͤhnenreform wurde noch mehr

als durch den Caubrankenbogen durch die weitere Neuerung ge —

faͤhrdet, daß man vielfach auch vor dem Palaſtbau einen Proſpekt her⸗

abließ und die eigentuͤmliche Phyſiognomie der Shakeſpeare - Buͤhne
damit verwiſchte . Dadurch , daß man die Zahl der Szenen , fuͤr die

ein Proſpekt vor dem Palaſtbau herabgelaſſen wurde , nach und

nach ſehr erweiterte , gewoͤhnte man ſich daran , uͤberhaupt eine jede

Szene des Stuͤckes vor einem beſtimmten dekorativen Zintergrunde

geſpielt zu ſehen ; die Sʒenen , die einfach vor dem Palaſtbau mit

geſchloſſenem Vorhang ſpielten , fielen beinahe voͤllig fort . So hatte

ſich die Shakeſpeare - Buͤhne, entgegen ihren urſpruͤnglichen Inten⸗

tionen , in mancherlei Inkonſequenzen und Widerſpruͤche verwickelt .

Veraltet vom Standpunkt der heutigen Buͤhnentechnik ſind die

dekorativen Zintergruͤnde , mit denen man die Zinterbuͤhne damals

ausſtattete . Die Proſpekte der alten Shakeſpeare Buͤhne zeigten

ʒum groͤßten Teile die verfehlte perſpektiviſche Malerei der fruͤheren

Schule mit den bekannten Verkleinerungen , wie ſie mit der Geſtalt

des Schauſpielers unvereinbar ſind . Die Nachteile dieſer Art der

Malerei ſtoͤrten das Auge hier um ſo mehr , als die Buͤhne durch —

weg auf jede Tiefe verzichtete . Wollte man alſo die alte Shakeſpeare⸗

Buͤhne in einer den Forderungen der Gegenwart entſprechenden

Form von neuem ins Leben rufen , ſo handelte es ſich vor allem

um zweierlei : es mußten in erſter Cinie die Inkonſequenzen beſeitigt

werden , durch die man den leitenden Gedanken der urſpruͤnglichen
Shakeſpeare⸗Buͤhne bis zur Unkenntlichkeit entſtellt hatte ; die Vor⸗

derbuͤhne mußte durchweg ihren neutral⸗ſymboliſchen Charakter

bewahren ; die Andeutung einer dekorativen Ausſtattung mußte

ſich auf die Zinterbuͤhne beſchraͤnken . Zweitens mußte dieſe deko⸗

rative Ausſtattung der Zinterbuͤhne unter Benutzung der Erfah⸗

rungen der neueſten dekorativen Technik in einer den Anſpruͤchen
der Gegenwart genuͤgenden Weiſe weiter entwickelt werden .

Dieſer Weg , die Verbindung der alten Shakeſpeare - Buͤhne mit

den Errungenſchaften des Muͤnchner Kuͤnſtlertheaters , war ſchon

in einer Vorſtellung von Shakeſpeares „ Maß fuͤr Maß “ , die im

Dezember 1908 im Muͤnchner Reſidenztheater in Szene ging ,

beſchritten worden . Mit den Vorſtellungen von „ Was ihr wollt “
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und Kotzebues „ Deutſchen Kleinſtaͤdtern “ hatte das koͤnigliche

Reſidenztheater auch die ſzeniſche Einrichtung und Ausſtattung

des Muͤnchner Kuͤnſtlertheaters in ſeine eigenen Kaͤume heruͤber —

genommen . Fuͤr dieſelbe Buͤhne und nach denſelben Prinzipien

wurde auch „ Maß fuͤr Maß “ nach den kuͤnſtleriſchen Entwuͤrfen

von Julius Diez in Muͤnchen ausgeſtattet . Was dieſe Auffuͤhrung

von den uͤbrigen , die das Muͤnchner Kuͤnſtlertheater bisher gebracht

hatte , unterſchied , war die Einfuͤhrung eines Zwiſchenvorhangs ,

der ſich hinter den beiden grauen Tuͤrmen , den ſeitlichen Flankie⸗

rungen der Kuͤnſtlerth eaterbuͤhne , ſchließen und oͤffnen konnte . In⸗

dem ſich dieſer Vorhang ſchloß , wurde in dem Kaume , den der

Vorhang und die beiden Tuͤrme begrenzten , eine Art von Vorder —

buͤhne gewonnen , die — analog der Vorderbuͤhne der Shakeſpeare⸗

Buͤhne — fuͤr eine ganze Keihe kleinerer Szenen zu verwenden

war . Waͤhrend hier geſpielt wurde , konnte der hintere Teil der

Buͤhne fuͤr die dekorativen Bilder hergerichtet werden . Indem das

Spiel fortwaͤhrend wechſelte zwiſchen Szenen , die vor dem Vor —

hang , und ſolchen , die vor dem dekorativen Hintergrunde der Sinter⸗

buͤhne vor ſich gingen , wurde es moͤglich , die einzelnen Akte , wie

auf der Shakeſpeare - Buͤhne ,ohne jede Verwandlungspauſe durch⸗

zuſpielen . Der große Vorteil , den dieſe Buͤhneneinrichtung bot ,

ſchuf die Moͤglichkeit , das Stuͤck beinahe ohne jede Veraͤnderung

nach dem Originale zu ſpielen . Der Umſtand , daß ein Teil des

Stuͤckes auf einer neutralen dekorationsloſen Vorderbuͤhne , ein

anderer Teil auf einem durch die Dekoration angedeuteten be —

ſtimmten Schauplatz vor ſich ging , wurde keineswegs als ein

Mangel empfunden . Im Gegenteil : der Wechſel zwiſchen beiden

Arten der Sʒenen verlieh der Auffuͤhrung einen eigenartigen Reiz : die

wichtigeren Szenen , die den eigentlichen Mittelpunkt des Stuͤckes

bilden , wurden durch ihren dekorativen Hintergrund beſonders her —

vorgehoben ; die Szenen auf der Vorderbuͤhne , die vor dem einfachen

grau⸗blauen Tone des Vorhangs die geſchmackvoll gekleideten Si⸗

guren aͤußerſt wirkſam zur Geltung brachten , traten dagegen mehr

in den Zintergrund .

Daß es gerade bei Shakeſpeare durchaus ſtatthaft und moͤglich
iſt , eine ganze Keihe von Szenen ohne dekorative Ausſtattung vor
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einem bloßen Vorhang zu ſpielen , ſteht außer Zweifel . Denn die

Buͤhne , fuͤr die Shakeſpeare ſchrieb , entbehrte nach allem , was wir

wiſſen , der Dekorationen , und neben Szenen , die fuͤr einen ganz

beſtimmten Schauplatz gedacht ſind , ſtehen ſehr viele andere , die an

keine konkrete Ertlichkeit gebunden , eine rein neutrale Buͤhne

vorausſetzen . Alle Szenen dieſer Art , zu denen faſt durchweg

die bei Shakeſpeare ſo haͤufigen kleinen Zwiſchenſzenen gehoͤren ,

koͤnnen auch auf der heutigen Buͤhne ohne Schaden auf einer de—⸗

korationsloſen , bloß von einem Vorhang begrenzten Buͤhne geſpielt

werden .

So konnte ſich in „ Maß fuͤr Maß “ gleich die Eingangsſzene des

0 erſten Aktes , der Abſchied des HBerzogs von Angelo und Escalus ,

auf der kurzen Vorderbuͤhne vor dem Vorhang abſpielen . Fuͤr die

folgende Straßenſzene , die I , 2 und 3 umfaßte , oͤffnete ſich der

Vorhang und zeigte in einem charakteriſtiſchen Bilde das ausge —

laſſene Treiben von Frau uͤberleysJuͤngern vor einer zweifelhaften

Schenke der Vorſtadt . Die vierte Szene des Aktes , die Unterredung

des gerzogs mit Bruder Thomas , ſpielte wieder vor dem Vorhang ,

die folgende fuͤnfte im Kreuzgang des Nonnenkloſters . Die beiden

Szenen dieſes Aktes , die ſich durch ihre dekorative Ausſtattung dem

Auge des Zuſchauers beſonders eindringlich einpraͤgten , die Szene

vor dem Bordell und die Kloſterſzene , brachten ſymboliſch das

Milieu des Stuͤckes , in ſeinen charakteriſtiſchen Gegenſaͤtzen , zur An⸗

ſchauung .

In aͤhnlicher Weiſe ließen ſich auch die uͤbrigen Akte des Stuͤckes

ordnen .

Es zeigte ſich als wuͤnſchenswert , nun auch im Hoftheater , der

eigentlichen Pflegeſtaͤtte des klaſſiſchen Dramas in Muͤnchen , eine

Buͤhneneinrichtung ins Leben ʒu rufen , die der eigentuͤmlichen Technik

des Shakeſpeareſchen Dramas gerecht wurde .

Dem Plane , zu dieſem Zweck eine neue Shakeſpeare - Buͤhne ins

Leben zu rufen , die geeignet waͤre, die Vorteile der alten Muͤnchner

Shakeſpeare - Buͤhne mit den neueſten Errungenſchaften der ſzeni —

ſchen Technik zu vereinigen , kam in foͤrdernder Weiſe das Modell

einer derartigen Buͤhne entgegen , das Julius Viktor Klein ſchon

vor einer Reihe von Jahren aus eigener Initiative entworfen hatte .
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Gemeinſame Beratungen uͤber dieſes Projekt , das ſich auch des

foͤrderndenBeifalls des verſtorbenen Generalintendanten Albert von

Speidel erfreute , fuͤhrten zu der Ausfuͤhrung der neuen Shakeſpeare⸗

Buͤhne , die ihm Maͤrz 1909 mit der Auffuͤhrung von „ Coriolan “

ʒum erſten Mal in die Praxis trat .

Wie bei der von Lautenſchlaͤger und Savits geſchaffenen Reform⸗

buͤhne von 1889 wurde auch bei der neuen Buͤhne an dem leiten⸗

den Prinzipe dieſer Einrichtung , der Zweiteilung des Buͤhnenraumes

in eine Vorder - und eine Zinterbuͤhne , feſtgehalten . Wie dort iſt die

Vorderbuͤhne durch einen ſtabilen architektoniſchen Bau begrenzt ,

der eine Art von Vorhalle bildet und der , im Gegenſatze zur alten

Shakeſpeare Buͤhne , waͤhrend der ganzen Vorſtellung unveraͤndert

bleibt . Die ſeitlichen Ausgaͤnge dieſer Vorderbuͤhne beſtehen aus

zwei der Architektur entſprechenden hohen Torausgaͤngen , die mit

abnehmbaren Vorhaͤngen verſehen ſind . Dieſe Vorhalle ſelbſt iſt in

einfachen und moͤglichſt indifferenten architektoniſchen Formen ge —

halten , in mattem Grau , dem das Blau des Vorhangs entſpricht ,

der die Vorderbuͤhne nach hinten , den maͤchtigen Torausſchnitt der

Vorhalle deckend , abgrenzt . Wach oben iſt die Vorderbuͤhne durch

einen maſſiven Plafond uͤberdeckt , der nach Belieben in hoͤhere oder

niedere Lage verſchoben werden kann . Den Toraus ſchnitt der Saͤulen⸗

halle flankieren zu beiden Seiten zwei doriſche Saͤulen , die hinter

dem Vorhang liegen — und je nach dem Charakter des Buͤhnen⸗

bildes — entfernt werden koͤnnen .

Drei Stufen fuͤhren hinter dem Vorhang , der die Vorderbuͤhne

abſchließt , zu der erhoͤhten Zinterbuͤhne , die im Gegenſatze zu der

neutralen Vorderbuͤhne mit dekorativen Hilfsmitteln arbeitet . Sie

hat nur eine relativ geringe Tiefe und kann bei der Darſtellung von

Innenraͤumen und Architekturbildern , gleich der Vorderbuͤhne , mit

einem maſſiven Plafond uͤberdeckt werden . Wird bei geoͤffnetem Vor⸗

hang auf der Zinterbuͤhne geſpielt , ſo bleibt das Spiel der Dar⸗

ſteller entweder auf dieſe beſchraͤnkt — in dieſem Falle bildet die

Vorhalle der Vorderbuͤhne gewiſſermaßen nur das verengte Pro —

ſzenium der ginterbuͤhne oder aber : es wird der geſamte Buͤh —

nenraum in den Kreis der Darſtellung hineingezogen — in dieſem

Falle wird der neutralen Vorderbuͤhne durch die dekorative An⸗
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deutung der Zinterbuͤhne ein beſtimmter oͤrtlicher Charakter auf⸗

gepraͤgt.
Auf das halbkreisfoͤrmig in den Zuſchauerraum vorgebaute Pro⸗

ſʒenium der alten Shakeſpeare - Buͤhne wurde bei der neuen Buͤhnen⸗

einrichtung verzichtet . Die ſes vorgebaute Proſzenium , das in ent⸗

fernter Anlehnung an die altengliſche Volksbuͤhne — dem Zwecke

dienen ſollte , den Schauſpieler dem Publikum naͤher zu bringen

und ʒwiſchen beiden eine engere Beziehung anzubahnen , wurde mit

echt zu allen Feiten energiſch angegriffen . Es war im Grunde nur

gelehrte Altertuͤmelei , die den Schauſpieler , wenn er ſich uͤberhaupt

dazu beſtimmen ließ , das Proſzenium zu betreten , dazu verfuͤhrte ,

direkt zum Publikum zu ſpielen , die damit einem der wichtigſten

Grundſaͤtze der heutigen Schauſpielkunſt , dem Prinzipe der Inti —

mitaͤt , widerſtrebte und die Vorſtellung , die unſere heutige theatra⸗

liſche Kunſt beherrſcht , daß die Szene eine dem Zuſchauer fernge —

ruͤckte Welt fuͤr ſich bedeutet , ʒerſtoͤrte .

Die neue Shakeſpeare⸗Buͤhne teilt den wichtigſten Vorzug der

alten Lautenſchlaͤgerſchen Buͤhne : ſie ſchafft die Moͤglichkeit einer

ununterbrochenen Abwicklung des dramatiſchen Kunſtwerks , ohne

jede ſtoͤrende Pauſe und ohne Anwendung eines Zwiſchenvorhangs .

Geraͤuſchlos oͤffnet und ſchließt ſich der Uorhang , der die Vorder —

buͤhne begrenzt . Wird auf dieſer geſpielt , ſo wird waͤhrend deſſen

die Zinterbuͤhne fuͤr die naͤchſte dekorative Szene umgebaut .

Fuͤr die dekorative Ausſtattung der Zinterbuͤhne ſelbſt wurden

die Grundſaͤtze der neueſten Buͤhnentechnik und die Errungenſchaf⸗

ten des Muͤnchner Kuͤnſtlertheaters verwertet . Es wird durchweg

mit moͤglichſt geringer Buͤhnentiefe gearbeitet . Der intergrund ſelbſt

wird moͤglichſt einfach gehalten , die unmoͤglichen perſpektiviſchen

Verkleinerungen der fruͤheren Dekorationsmalerei werden vermieden .

Bogen , Kuliſſe und Soffitte ſind ausgeſchaltet .

Bei Architekturbildern wird faſt durchweg mit plaſtiſchen Deko —

rationen gearbeitet . Bei Candſchaftsbildern bildet die hintere und

ſeitliche Begrenzung der Lufthorizont ; ein Vorgrund , einige Baͤume

in Sorm von Verſatzſtuͤcken geben der Candſchaft in einfachſter Weiſe

ihr charakteriſtiſches Gepraͤge.
Es war ein leichtes , auch „ Coriolan “ , in aͤhnlicher Weiſe , wie
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es bei „ Maß fuͤr Maß “ im Reſidenztheater geſchehen war , ſzeniſch

in der Weiſe zu ordnen , daß das Spiel fortwaͤhrend zwiſchen Szenen

auf der dekorationsloſen Vorderbuͤhne und ſolchen auf der Sinter⸗

buͤhne wechſeln konnte . Der erſte Akt , der in fuͤnf ſzeniſche Grup⸗

pen gegliedert wurde , begann mit der erſten Volksſzene auf einem

freien Platze Koms , der in der einfachen , aber großzuͤgigen Aus⸗

ſtattung der Zinterbuͤhne ſeinen dekorativen Hintergrund erhielt .

Als zweite Szene folgte vor dem Vorhang der erſte Auftritt des

Aufidius (I , 2) , als dritte auf der ginterbuͤhne in einem altroͤmiſchen

Gemache das Geſpraͤch der Srauen in Marcius ' gauſe ( I , 3) , dann

vor dem Vorhang , mit Auslaſſung der beiden vor Corioli ſpielen⸗

den Kampfſzenen (I, 4 und 5) , die in ihrer naiven Schilderung ge —

waltiger kriegeriſcher Ereigniſſe fuͤr die heutige Buͤhne nicht zu brau⸗

chen ſind , die Szene , die Cominius auf dem Marſche zeigt (J, 6) .

Dann zeigte der geoͤffnete Vorhang das landſchaftliche Bild des

Schlachtfeldes , und es folgten , unter Benutzung von .
ſchen Einzelheiten aus den ausgefallenen Auftritten vor Corioli ,

die Szʒenen 8, 10 und 9.

Der zweite Akt begann auf dem freien Platze des erſten Aktes ,

wo ſich die Geſpraͤche des Menenius mit den Volkstribunen und

der Einzug Coriolans in die Vaterſtadt entwickelte . Damit Zeit fuͤr

den Umbau der Zinterbuͤhne aus der Straße in das Innere des

Kapitols ( II , 2) gewonnen werde , wurde mit dem Abgang Corio —

lans ( „ Sort , aufs Kapitol ! “ ) der Vorhang geſchloſſen , und das fol⸗

gende Geſpraͤch der Tribunen , das keines beſtimmten dekorativen

Zintergrundes bedarf , auf der Vorderbuͤhne geſpielt . Nach der

Senatsſitzung , die dann an dritter Stelle des Aktes folgte , ſchloß

ſich der Vorhang wieder , und waͤhrend die Zinterbuͤhne wieder in

die Straße verwandelt wurde , fuͤhrten die drei Buͤrger ihre ſpaß —
hafte Unterhaltung uͤber die Vielfarbigkeit ihres Witzes vor dem

Vorhang ( II , 3, Anfang ) , der ſich erſt wieder beim Auftritt Corio⸗

lans fuͤr deſſen Konſulatswerbung auf der Straße oͤffnete. Der Akt

ſchloß mit dem Abgang Coriolans , und die folgende Unterhaltung
der Tribunen mit den Buͤrgern wurde nach dem gluͤcklichen Vor⸗

bilde Devrients in den Anfang des dritten Aktes gezogen . In die⸗

ſem umrahmten die Straßen - und die Forumſzene ( III , 1, 3) in de⸗
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korativer Ausſtattung die in der Mitte ſtehende Szene in Coriolans

Hauſe , die vortrefflich vor dem Vorhang geſpielt werden konnte .

Im vierten Akte wurde zwiſchen der Szene vor dem Tore ( IV , 1

und 2) , in der Coriolan der Vaterſtadt den Kuͤcken kehrt , und den

Sʒzenen zu Antium in der Vorhalle von Aufidius ' HZauſe ( IV , 4, 5 )

die kleine Szene auf der Landſtraße , wo der Kömer und der Vols⸗

ker ſich begegnen ( IV, 3) , fuͤr die Vorderbuͤhne eingeſchoben . Dieſe

kleine Szene , die an ſich wohl entbehrlich iſt und deshalb auch aus⸗

nahmslos dem Botſtift zum Opfer faͤllt, diente hier dem Zweck ,

fuͤr den dekorativen Umbau der Zinterbuͤhne RKaum zu ſchaffen .

Kuͤnſtleriſch iſt die kleine Szene inſofern reizvoll , als ſie , wie Viſcher

mit Recht hervorhebt , ein Vorſpiel zu Coriolans Tat bietet ( der

Roͤmer iſt ein uͤberlaͤufer) und in vortrefflicher Weiſe zu den Vor —

gaͤngen in Antium uͤberleitet . Der fuͤnfte Akt brachte in dekorativer

Ausſtattung die große Szene im volskiſchen Lager und die Schluß⸗

ſzene in Antium ; die Szenen dieſer beiden Akte , die in Kom vor

ſich gehen , wurden vor dem Vorhang geſpielt .

Auch in dieſer Vorſtellung wurde der Umſtand , daß ſich ein Teil

der Sʒenen vor dekorationsloſem Bintergrunde abſpielte , nicht als

ein Mißſtand empfunden . Im Gegenteil : der Wechſel zwiſchen bei —

den Arten der Szenen gab die Moͤglichkeit , die wichtigſten Teile

des Stuͤckes durch die dekorative Umrahmung , die ſie erhielten ,

auch aͤußerlich in beſonders wirkſame Beleuchtung zu ruͤcken , waͤh⸗

rend das Sekundaͤre mehr in den Schatten trat . Dieſe Art der In⸗

ſzenierung bietet dem Regiſſeur die Moͤglichkeit , Licht und Schatten

in unauffaͤlliger Weiſe zu verteilen . Indem ſich in den beiden letzten

Akten nach Coriolans Abſchied von der Zeimat alle Szenen , die in

Rom vor ſich gehen , auf der dekorationsloſen Vorderbuͤhne abſpiel⸗

ten , wurde dem Zuſchauer in ſymboliſcher Weiſe vor Augen gefuͤhrt ,

wie mit der Perſon des Zelden das ganze Schwergewicht des Wer —

kes in ſeiner zweiten gaͤlfte von der roͤmiſchen Seite in das volskiſche

Lager heruͤberſinkt .

Auf alle Saͤlle bietet dieſe Art der Shakeſpeare - Inſzenierung den

einen großen Vorteil , daß ſie durch die Beſeitigung aller ſtoͤrenden

Verwandlungspauſen den Zuſchauer im Banne der Dichtung feſt⸗

haͤlt und fuͤr die Auffuͤhrung ſelbſt eine ganz bedeutende Erſparnis
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an Zeit bedeutet . „ Coriolan “ , eines der umfangreichſten Shake —

ſpeareſchen Stuͤcke — es zaͤhlt ca . 3392 Verſe — konnte , mit

dementſprechenden Kuͤrzungen verſehen , aber doch ohne irgend —

eine ſtoͤrende Auslaſſung und mit mehr Text , als er in den meiſten

Faͤllen geboten wird , in dem Zeitraume von drei Stunden bewaͤl —

tigt werden .

Noch in hoͤherem Grade kamen die Vorteile dieſer Art der In —

ſzenierung der Vorſtellung von „ Koͤnig Johann “ zugute , der im

April 1909 als zweites Stuͤck auf der neuen Shakeſpeare - Buͤhne

in Szene ging . Die Buͤhneneinrichtung ſelbſt wurde fuͤr dieſe Auf —

fuͤhrung in einigen Punkten veraͤndert . Man beſeitigte die Stufen ,

die Vorderbuͤhne und Hinterbuͤhne in dem antiken Drama trennten ,

und legte beide Buͤhnenfelder auf dieſelbe goͤhe ; ebenſo wurden die

beiden Saͤulen , die den Torausſchnitt des Palaſtbaues ſeitlich be⸗

grenzten , entfernt . Beide Einrichtungen , die fuͤr die Buͤhnenbilder

der altroͤmiſchen Tragoͤdie vortreffliche Dienſte geleiſtet hatten , er —

wieſen ſich als weniger guͤnſtig fuͤr das , was in der mittelalterlichen

engliſchen Ziſtorie zu leiſten war . In der ſzeniſchen Ausſtattung
der Hinterbuͤhne wurde eine noch groͤßere Einfachheit und Stiliſie —

rung angeſtrebt . Bei allen Innenraͤumen wurde der Sintergrund
durch einen einfachen Vorhang abgegrenzt ; im Palaſtzimmer des

Königs durch einen koſtbaren Vorhang , vor deſſen andersfarbigem

Mittelſtreifen ſich der Thronſitz erhob ; in dem Gefaͤngnis des

Prinzen Arthur durch einen einfachen Vorhang , vor dem als ein —

zige Moͤblierung ein plumper altertuͤmlicher Zolztiſch mit dement —

ſprechenden Stuͤhlen ſeinen Platz fand . Indem die Blendungs —

ſzene in die Abendſtunde gelegt wurde , konnte dem Gemach , das

voͤllig im Dunkel lag und nur von der einen Seite durch ein

fahles Mondlicht erhellt war , als einzige weitere Lichtquelle eine

auf dem Tiſche ſtehende qualmende Kerze gegeben werden . Das

Dunkel des Gemachs mit ſeinem eintoͤnigen ſchwarzen Zinter —

grund , aus dem die Geſtalten Zuberts und Arthurs wie geſpen —
ſtiſche Schatten hervortauchten , gab der Szene mit den einfach⸗

ſten Mitteln einen Stimmungsakkord von eigenartigem Reiz und

verſtaͤrkte ihre unheimlich - grauſige Wirkung . In aͤhnlicher Weiſe

ſuchte man die uͤbrigen ſzeniſchen Probleme des Stuͤckes zu loͤſen.



In den Szenen vor Angers wurde der Zintergrund einzig durch

die hohe praktikable Stadtmauer mit dem breiten Eingangstor ge⸗

bildet , in den Schlachtenſzenen des dritten und letzten Aktes gaben

einige wenige Baumſetzſtuͤcke vor dem Lufthorizont , unterſtuͤtzt

durch die Kuͤnſte der Beleuchtung , die gewuͤnſchte Stimmung . Die

Inſzenierung von „ Roͤnig Johann “ ging inſofern einen Schritt wei⸗

ter , als ſie die Akteinteilung vollkommen beſeitigte und das Stuͤck

ohne Pauſen , mit einer einzigen groͤßeren Unterbrechung nach der

Blendungsſzene ( IV , 1) , ſpielen ließ .

Ein aͤhnlicher Verſuch war auf Alois Brandls Anregung ſchon

in Weimar bei einer Auffuͤhrung von „ Richard II . “ gemacht wor —

den ( 1906 ) . Damals hatte man jede Unterbrechung des Spieles

vermieden und das ganze Werk in einem Zuge abgeſpielt . Die

allgemeine uͤbermuͤdung, die ſich damals auch bei dem leiſtungs⸗

faͤhigen Publikum des Shakeſpeare - Tages einſtellte , iſt fuͤr jenen

Verſuch nicht empfehlend geweſen ; es iſt begreiflich , daß er zu

keinen Wiederholungen des Experimentes reizte , ſo intereſſant dies

an ſich auch ſein mochte . Es iſt wuͤnſchenswert und notwendig ,

daß dem Publikum wenigſtens an einer Stelle Zeit zur Erholung

und Wiederauffriſchung des Geiſtes zu neuer Empfaͤnglichkeit ge —

geben werde .

Aus der Beſeitigung der Akteinteilung ſollte man kein allge —

mein guͤltiges Prinzip fuͤr die Auffuͤhrung Shakeſpeares ableiten

wollen . Sie wird vielleicht fuͤr dieſes oder jenes Werk des Dichters

zu empfehlen ſein ; fuͤr viele andere dagegen iſt ſie ſicher fehlerhaft .

Wenn ſich aber ein Stuͤck des Dichters dazu eignet , ohne Aktein⸗

teilung geſpielt zu werden , ſo iſt dies „Koͤnig Johann “ . Der loſe

dramatiſche und theatraliſche Bau dieſer epiſch gearteten Hiſtorie

wird uͤberdeckt , wenn ſich dieſe Szenen ohne jede Unterbrechung

hintereinander abſpielen . Die Schwaͤchen des Stuͤckes , namentlich

in ſeiner erſten Zaͤlfte , kommen dem Zuſchauer auf dieſe Weiſe weit

weniger zum Bewußtſein , als wenn ſich nach dem erſten Akte mit

ſeinem Mangel an jeglicher dramatiſchen Spannung und nach den

ſchwachen und vielfach marionettenhaft wirkenden Angers - Szenen

des zweiten Aktes der Vorhang zu mehr oder minder langen Akt —

pauſen herabſenkt . Spielt ſich das alles pauſenlos hintereinander
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ab , ſo findet der Zuſchauer keine Zeit zur Kritik an dem , was ihm

als ſchwach erſcheint , er bleibt unausgeſetzt im Banne der Dichtung ,

aus dem er erſt mit deren wirkungsvollſter Szene , der zwiſchen

gubert und dem gefangenen Prinzen , entlaſſen wird . In gleicher

Weiſe gewinnt der zweite Teil , wenn die Szenen der beiden letzten

Akte ohne jede Unterbrechung hintereinander geſpielt werden . Die

Akteinteilung ſelbſt iſt fuͤr dieſes Werk ohne jede Bedeutung .

Entſprechend der Stiliſierung der neuen Shakeſpeare - Buͤhne
mußte auch die Darſtellung , vor allem die Anordnung der Maſſen⸗

ſzenen , eine ſtarke Stiliſierung erſtreben . Fuͤr die Anhaͤufung von

großen Maſſen , wie ſie auf der tiefen Illuſionsbuͤhne in großen En⸗

ſembleſzenen uͤblich iſt , bot die faſt durchweg ʒiemlich ſchmal und

reliefartig gehaltene Shakeſpeare - Buͤhne keinen Kaum . Auch hier

mußte ſich der Zuſchauer mit der bloßen Andeutung begnuͤgen .
An Stelle der hundert und daruͤber , die in „ Coriolan “ als Buͤrger
die Buͤhne zu bevoͤlkern pflegen , mußten 15 — 20 Spieler die Maſſe
des roͤmiſchen Volkes repraͤſentieren . In der laͤrmendſten Volks⸗

ſzene des Stuͤckes , der von Coriolans Verbannung , waren alles in

allem nicht mehr als 30 Buͤrger auf der Buͤhne . Durch eine Be⸗

ſchraͤnkung der Mittel in den vorangehenden Akten konnte noch im⸗

mer die Steigerung , die fuͤr die Verbannungsſzene wuͤnſchenswert

iſt , erzielt werden . In einzelnen Szenen genuͤgten die fuͤnf ſprechen⸗
den Buͤrger als die ſymboliſchen Vertreter des Volkes .

Noch weiter konnte die Stiliſierung in „Koͤnig Johann “ gehen ,
da hier an keiner Stelle eigentliche Maſſenwirkungen verlangt wer —

den . Daß die Schlachtenſzenen gewinnen , wenn das eigentliche Ge —

fecht unter Vermeidung aller unnoͤtigen Buͤhnenkaͤmpfe voͤllig hin⸗

ter die Szene verlegt wird , iſt ſelbſtverſtaͤndlich . Aber auch in

den Szenen vor Angers konnte die ganze kriegeriſche Begleitung
der beiden ſtreitenden Monarchen auf einige wenige Ritter beſchraͤnkt

werden . Je mehr man dieſe Szenen durch ein Aufgebot großer

Maſſen , durch kriegeriſches Gefolge aller Art geſchichtlich und re —

aliſtiſch wahr zu geſtalten ſucht , deſto deutlicher weiſt man auf die

Unnatur und realiſtiſche Unmoͤglichkeit dieſer Geſpraͤche hin , die

un mittelbar vor dem Tore , in der unmittelbaren Naͤhe der feind⸗

lichen Stadt , gefuͤhrt werden . Setzt man an Stelle der realiſtiſchen

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 6
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Ausfuͤhrung die ſymboliſche Andeutung , ſo iſt der Zuſchauer ge⸗

neigt , auch die Vorgaͤnge ſelbſt ſymboliſch aufzufaſſen und verʒich⸗

tet darauf , ſie unter dem Geſichtspunkt realiſtiſcher Wahrſcheinlich⸗

keit zu betrachten .

Auch der Vorſtellung von „ Julius Caͤſar “ , die als dritte im

Dezember 1909 auf der neuen Shakeſpeare⸗Buͤhne in Szene ging ,

kamen die eigentuͤmlichen Vorteile dieſer Buͤhneneinrichtung zuſtat⸗

ten . Sie ermoͤglichte es , die drei gewaltigen erſten Akte der Trago⸗

die , mit Beſchraͤnkung der beiden Aktpauſen auf ein Minimum ,

ohne jede Unterbrechung innerhalb des Aktes durchzuſpielen . Die

dritte Sʒene des erſten Aktes , die naͤchtliche Gewitterſzene , wurde

vor den Vorhang gelegt . Die Vorderbuͤhne ſtellte in dieſem Salle

eine Art von gedeckter Durchgangshalle vor , in die das Gewitter

nur durch die beiden ſeitlichen Ausgaͤnge hereinleuchtete . Die lan⸗

gen Geſpraͤche zwiſchen Cicero und Casca und dieſem und Caſſius

werden in ſolcher ſzeniſchen Anordnung weſentlich glaubhafter , als

wenn die Sprechenden , wie es auf der Illuſionsbuͤhne uͤblich iſt ,

waͤhrend der ganzen Sʒene auf offener Straße allen Unbilden des

Gewitters ausgeſetzt erſcheinen . Zugleich gab die Verwendung des

Vorhangs die Moͤglichkeit , die Zinterbuͤhne waͤhrenddeſſen fuͤr die

Gartenſzene bei Brutus umzubauen ; dieſe konnte ohne Unter —

brechung folgen und den erſten Akt mit dem charakteriſtiſchen kleinen

Auftritt des Cigarius in wirkungsvoller Weiſe ſchließen . Durch die

veraͤnderte Akteinteilung ſchloß ſich die ganze Expoſition , die Ent⸗

wicklung der Verſchwoͤrung bis zu ihrem Abſchluß , zu einem maͤch⸗

tigen Ganzen im erſten Akt zuſammen . Der zweite Akt war eben⸗

falls dreiteilig gegliedert : auf die Szene in Caͤſars Zauſe folgte

vor dem Vorhang der Monolog des Artemidorus und das

Geſpraͤch zwiſchen der beſorgten Porzia und Cucius , dann auf

der Zinterbuͤhne die große Kapitolſzene mit Caͤſars Ermordung .

Dieſe Szenen , die ſich zeitlich unmittelbar aneinander anſchließen ,

ſollten auch auf der Buͤhne nicht auseinandergeriſſen werden .

Dem dritten Akt blieb , als leuchtender Mittelpunkt des Werkes ,

ausſchließlich die Sorumſzene vorbehalten . Auch die beiden letzten

Akte fuͤgten ſich zwanglos dieſem Syſtem der Inſzenierung ein .

In eine neue Phaſe der Entwicklung trat die Shakeſpeare - Buͤhne
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mit der Neueinſtudierung des „ Zamlet “ im Sebruar 1910 . Die

Tragoͤdie wurde hier zum erſtenmal entgegen dem beſtehenden

Brauche im Koſtuͤm der Kenaiſſance , der Zeit der Entſtehung des

Werkes , geſpielt . Der architektoniſchen Umrahmung der Vorder —

buͤhne , die ſich in ihren einfachen Cinien und Toͤnen fuͤr die Koͤmer⸗

dramen vorzuͤglich eignete , wurde durch einige entſprechende Orna⸗

mente der Charakter der Renaiſſance gegeben ; der die Vorderbuͤhne

abſchließende Vorhang in Goldbronze verlieh dieſer einen waͤrmeren

und intimeren Charakter . An einzelnen Stellen , ſo in der Kirch⸗

hofſzene wurde die Vorderbuͤhne durch eine diskrete Aus ſchmuͤckung

mit Monumenten und Grabplatten mit dem Sriedhof der Sinter⸗

buͤhne in hoͤherem Grade zu einem einheitlichen Ganzen verbunden ,

als es bisher der Fall geweſen war .

Fuͤr die Vorſtellung des „ Timon von Athen “ , die im Sep⸗

tember 1910 zum erſtenmal in Szene ging , konnte die Shake⸗

ſpeare - Buͤhne mit geringfuͤgigen Abweichungen wieder in der

Form verwendet werden , in der ſie den beiden Roͤmer⸗Tragoͤdien

gedient hatte .
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